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Graf Neust und die römische Angele­
genheit.

Einige Dclcgirtc eines Wiener katholilch-poli- 
tischen Kasino's erschienen am Freitag beim Reichs­
kanzler Grafen Bcust, um ihm eine Eingabe jenes 
Kasino's zu überreichen, welches des Reichskanzlers 
Intervention zu Gunsten der weltlichen Herrschaft 
des Papstes anspricht. Graf Neust nahm die Ein­
gabe entgegen uud erging sich in einigen Erörte­
rungen über die in Rede stehende Angelegenheit. Er 
erwiderte, dem „Vaterland" zufolge, im wesentlichen 
folgendes:

„Ich werde diese Eingabe aufmerksam prüfen, 
und nachdem mir auch eine ähnliche des katholischen 
Vereins in Salzburg zugekommeu ist, hierüber eine 
schriftliche Erledigung folgen lassen. Was die Vor­
gänge in Rom anbelangt, so bedaure ich sehr die Art 
und Weise, wie öffentliche Blätter darüber geschrieben 
haben. Einerseits geschah dies mit einer Frivolität, 
welche achtungswerthe Gefühle verletzen mußte, und in 
einer Weise, welche der Würde des Gegenstandes nicht 
entsprach; von anderer Seite hingegen wurde die Ver­
dächtigung und Verleumdung laut, daß die Regierung 
oder ich persönlich irgendwie die in Rom eingetretene 
Katastrose miwerschuldet oder Italien zu solchem Vor­
gehen ermuntert hätte. Dies ist entschieden unwahr. 
Ich thne nichts ohne >-ie Genehmigung Sr. Majestät, 
und in diesem Falle geschahen vielmehr Schritte zu 
Gunsten des Papstes, die aber leider erfolglos blieben.

Was jetzt in Rom geschehen ist, ließ sich übri­
gens schon damals, als die französischen Truppen den 
Kirchenstaat verließen, fast mit Gewißheit vo.aussetzen. 
Man sagt, Oesterreich hätte nichts dagegen gethan, 
aber eine Demonstration, der man keinen Nachdruck 
geben konnte, wäre wirkungslos gebliebrn, und dies 
hätte somit das Ansehen Oesterreichs nur kompromit-

einen Krieg jedoch konnten wir mit Italien nicht 
Anfängen.

Man meldete, der Papst hätte den Botschafter! 
Grafen TranttmanSdorff unfreundlich empfangen. Dies! 
ist unrichtig. Se. Majestät hat befohlen, daß der auf! 
Urlaub befindliche Graf sich sofort auf seinen Posten  ̂
begeben solle, und er wurde vom Papste sehr wohl-§ 
wollend ausgenommen. Auch Kardinal Antonelli hat 
die Situation, in der sich Oesterreich betreffs dieser' 
Angelegenheit befindet, vollkommen gewürdigt.

Für die Freiheit und Unabhängigkeit d.s Papstes 
als Kirchenoberhaupt muß gesorgt werden, sowie über­
haupt dafür, daß der in Rom geschaffene Zustand zu 
einem erträglichen gemacht werde. Ich will es nicht an 
Bemühungen fehlen lassen. Man hat wohl öfter auf meine 
Konfession als Protest hingewiesen und behauptet, daß 
ich dieselbe in die Staatsgeschäfte übertrage. Dies ist 
aber nicht der Fall, ich kann dies auf Ehre und Ge­
wissen versichern. Bei Behandlung katholischer Angele­
genheiten habe ich ost weit mehr Zurückhaltung beob­
achtet und die Sache ernster genommen, als manche 
katholischen Abgeordneten und Herrenhaus-Mitglieder.

Die Frivolität, mit der auch einige Blätter in 
solchen Fragen auftreten, thut mir selbst wehe."

Aus Rom.
Die römische Junta hat nun doch eingesehen, 

wie ungerecht es wäre, wenn sie nur denjenigen, die 
jetzt und 1867 für Nom gekämpft haben, und nicht 
den Vertheidigern Roms von 1849 eine Auszeich­
nung ertheilen wollte, und so hat sie nun beschlos­
sen, dieselbe auch auf diese auszudehnen. Es soll 
eine Medaille von Bronze zu diesem Zwecke geprägt 
werden. Viktor Emanuel soll eine goldene Medaille 
erhalten, Garibaldi und das Grab Cavour'S eine 
silberne, Mazzini, wie es scheint, keine, obgleich ein 
Mitglied der Junta darauf antrug und darauf hin­
wies, daß kein Italiener so viel Verdienste sich um 
Rom erworben habe, als Mazzini. Oder sollte 
man ihm die Medaille ins Gefängniß senden? Je­

denfalls ist es eine wahre Satire, daß derjenige, 
der nicht nach Rom wollte, eine goldene Medaille 
erhält, und wer der Befreiung Noms sein Leben 
widmete, in dcr Festung sitzt. Seine Heiligkeit hat 
noch den letzten Augenblick vor dem Einzug der ita­
lienischen Truppen benützt, um den Befehl zu geben, 
daß in der Sacra Confulta mehr als Kundert poli­
tische Prozeßakten verbrannt wurden. Äls die mit 
der Revision dieser Prozesse beauftragte Kommission 
sie in Augenschein nehmen wollte, erklärte der an­
wesende Eanceliere das Fehlen aus der eben ange­
führten Ursache. Die Kommission nahm die Sache 
zn Protokoll. Es läßt sich denken, daß da viel auf­
gehäuft war, was das Tageslicht zu scheuen hatte. 
Die Jesuiten haben noch den Abend des 20. in 
aller Eile zwei Kisten mit lauter Kostbarkeiten der 
Kirche heimlich fortgeschafft. Viele der römischen 
Eass's haben bereits ihre Schilder verändert; Eaf6 
Eavour, Eafs Nationale und Caf6 d'Jtalia liest 
man an vielen derselben. Es werden aber auch wohl 
noch andere Namen auftauchen.

Vom Kriege.
I n  Paris selbst soll eine ruhigere Stimmung 

herrschen, als nach dem Stand der Dinge voraus­
zusehen wäre. Dies bestätigt auch General Burn- 
side, welcher in der Stadt war, mit Favre sprach 
und bekanntlich die Vermittlung zwischen den Strei­
tenden übernehmen will.

Ueber die Preise, die in der belagerten Stadt 
herrschen, erzählt man, Fleisch und Brot werden 
zu gewöhnlichen Preisen verkauft, aber alle Luxus­
artikel sind theuer. Ein Pfund Butter kostet sechs 
Franken, ein Ei fünf Sous. Geschäftsleute, welche 
für Lebensmittel zu hohe Preise verlangen, werden 
hart bestraft und riskiren es, unter den Händen 
des „Volkes von Paris" ihr Leben zu verlieren. 
Privatkutschen zeigen sich nicht mehr in den Straßen,

Jeuilleton.

Theater?
. Nein! Skandal sollten wir lieber heute an die 

Spitze unserer Besprechung setzen, der die vorgestrige 
Aufführung des Rossinischen „Wilhelm Tell" zum 
Gegenstände dienen soll. Wollen wir jede Rücksicht 
bei Seite lassen, so müssen w ir sage», daß eine der- 
^tige Mißhandlung des bedeutendsten Bühnejlwerkes 
von Rossini vielleicht noch nie dagewesen sein dürfte, 
Und wir dafür sowohl der Direktion als auch dem 
Stenden Kapellmeister die vollste Verantwortlichkeit 
für solche Mißgriffe aufbürden. Schon die ver­
bummelte Form, in welcher man uns diese Oper 
M, ist tadelnswerth; aber die A rt und Weise, w i e 

diese Reste vorgeführt wurden, können wir mit 
und Recht mit dem Ausdrucke „skandalös" be­

schnei,. Es war ein Attentat auf unsere Ohren, 
^  war eine Außerachtlassung jeder Rücksicht für 
Geschmack und Geduld eiues Publikums, und cs 

endlich v o r a l l e m  ein roher Faustschlag ins 
^  Angesicht der Kunst. Das Theater soll die

Pflegestätte der Kunst sein, es hat die Aufgabe, 
Sinn und Geschmack eines Publikums zu läutern 
und zu veredeln; doch ereifern w ir uns nicht, von 
Kunst und eigentlicher Bestimmung des Theaters 
zu reden. „M an darf nicht vergessen, daß man in 
Laibach ist," so lautet gewöhnlich die Antwort, der 
man theilhaftig wird, wenn man sich erlaubt, die 
schlechte Aufführung eines Bühnenwerkes oder die 
schülerhafte Leistung eines „Künstlers" (!) nicht 
„ganz vortrefflich" zu finden. W ir wissen recht gut, 
daß wir uns mit der Erfüllung sehr bescheidener 
Ansprüche begnügen müssen und wollen dies auch 
thun; aber deswegen sind wir doch noch weit ent­
fernt davon, das handwerksmäßige Getreibe für 
bare Kuust zu nehmen oder über kaum leidliche 
Leistungen mit vollaufgeblähten Backen Lob und 
Ruhm durch die papierue Posaune zu rufen. W ir 
zweifeln auch nicht daran, daß wir in dem heute 
vorliegenden Falle keiner Opposition begegnen wer­
den und daß uns das Publikum Dank wissen wird, 
wenn wir uns auf das entschiedenste gegen so schmäh­
liche Ausführungen aussprechen, von deren Wieder­
holung sich die Theaterleitung in Acht nehmen mag. 
W ir wollen von den einzelne» Darstellern und

ihren Leistungen gar nicht sprechen, da w ir uns 
noch einmal in all' die gehörten und gesehenen 
Gräuel zurückversetzen müßtcn, sondern begnügen 
uns, die Thatsache zu konstatiren, daß ein großer 
Theil des Publikums schon beim zweiten Akte die 
Flucht ergriff. Is t die Direktion nicht in der Lage, 
vermöge der vorhandenen Kräfte solche große Opern 
zu geben, nun gut, so biete sie uns leichtere, deren 
es doch eine ganz erkleckliche Anzahl gibt und führe 
dieselben gut und tüchtig einstudirt auf; wir hätten 
übrigens vom Direktor als auch von dem dirigiren- 
den Kapellmeister so viel Einsicht erwartet, die Aus­
führung des „Te ll" nicht zuzulassen; denn wer 
sonst, als diese beiden, soll den Stand der Dinge 
kennen? Es spielt wohl dcr Zufall hie und da 
eine große Rolle, so daß oft gut studirte Opern 
theilweise mangelhaft aufgeführt werden, aber vor­
gestern konnte man das totale Mißlingen nicht dem 
Zufall in die Schuhe schieben, da ein ungenügen­
des Studium der Oper in allem und jedem ersichtlich 
war, und hier wäre cs Pflicht dcS Kapellmeisters ge- 
wesm, die Aufführung nich! z u z u l a s s e n ,  um nicht den 
Skandal herauszubcschwören. den wir erlebt haben. Auch 
hätte jeder Laie, der den „Troubadour" und „Lucia"



ja man kann jetzt, lange auf den Boulevards 
herumgehen, ohne eine elegant gekleidete Dame zu 
sehen. Ferner schreibt ein Korrespondent der „Na- 
tional-Zeitung

„Die unnützen Mänler sind längst verschwunden, 
tiefer Trübsinn hat sich aller Gemüther bemächtigt; 
man lärmt nicht mehr wie sonst in de,, Straßen, und 
wo die Leute in Gruppen zusammen,teheu und sich 
unterhalten, bemerkt man nicht die lebhafte Gestikula­
tion, welche sonst den Franzosen eige»» »st. I»  den 
feineren Stadtvierteln sind die Läden geschlossen, die­
jenigen ausgenommen, in denen man Fleisch, Brot und 
Gemüse verkauft; auch die vornehmeren Eafv's sind 
nicht mehr geöffnet; die gemeineren Weinläden dage­
gen arbeiten mit Erfolg."

Auch für das Departement der Seine und 
Marne ist ein deutscher Präfekt in der Person des 
Rittmeisters Grafen Fürstenstein ernannt worden.

Briefen ans Laon zufolge hat ein preußisches 
Kriegsgericht den Maire der Stadt, Ferrand, wegen 
der Explosion der Zitadelle zum Tode verurtheilt, 
aber die Strafe ist auf Fürsprache des Erzbischofs 
von Rheims in eine andere umgewandelt worden.

Von allen Seiten wird nun bestätigt, daß die 
Ueberlegenheit der deutschen Artillerie über jene der 
Franzosen großentheils den Erfolg des Feldzuges 
herbeigeführt habe. So lesen wir wieder in dem 
Korrespondenzberichte eines Wiener Blattes:

„Was die Artillerie betrifft, so ist die der 
Deutschen und vornehmlich die preußische der der Fran­
zosen an Sicherheit des Schießens weit überlegen und 
diese Ueberlegenheit hat sehr wesentlich zur Entscheidung 
des Krieges beigetragen. Die preußischen Granaten 
krepiren fast alle an vem beabsichtigten Ziele, während 
von den französischen eine erstaunliche Menge nicht ex- 
plodirt. Dann ist das preußische Shrapnel ein bei 
weitem gefährlicheres Geschoß als die Mitrailleuse, 
welche zwar große Verheerungen aurichtet, wenn ihre 
Kugeln einmal recht einschlagen, die aber nur ein 
ganz unsicheres Zielen zu gestalten scheint, denn ihre 
meisten Schüsse gehen wirkungslos in die Luft."

An der französischen Grenze werden insbeson­
dere die Männer unter fünfunddreißig Jahren 
scharf in das Auge gefaßt. Bekanntlich sind näm­
lich von der provisorischen Regierung alle Leute 
von 25 bis 35 Jahren unter die Waffen berufen 
worden, und man w ill auf diese Weise verhindern, 
daß sich noch ein größerer Theil derselben ins Aus­
land begibt, als dieses bereits geschehen ist. Nach 
Berichten aus den französischen Departements ist 
übrigens kein Mangel an nichteingeübten Soldaten, 
das heißt an Rekruten. Was aber fehlt, sind die 
Waffen, und besonders die guten. Der größte Theil 
der Leute hat eben noch gar keine Waffen, und die 
Uebrigen sind fast alle mit den alten Gewehren und 
nur sehr wenige mit den Chassepot versehen.

mitangehört, dem „Tell"ein sicheres Fiasko prose- 
zeien können; und das sollte von jenen Persönlich­
keiten, die sich dazu berufen fühlen glauben, ein 
sogenannte« Kunstinstitut zu leiten, nicht vorherge- 
sehcn, nicht geahnt werden? dann sind sie entwe­
der sehr zu bedauern oder strafbar; zu bedauern, 
wenn ihnen das Urlheilsvermögen und die Einsicht 
bezüglich der Möglichkeit der Durchführung oder der 
Reife eines Werkes fehlt, strafbar aber, wenn sie 
das Fiasko ahnten, und in diesem Falle mit Ge­
wißheit hätten vorhersehen können, und dennoch 
nicht hinderten. Solche Kost sollte man denn doch 
einem, wenn auch nachsichtigen, aber anständigen Pu­
blikum nicht zu bieten wagen. W ir haben nicht son­
derlich, nach dem vorgestern erlebten, Lust, fernere 
Aufführungen durch die matte Brille der Nachsich­
tigkeit zu beurtheilen, denn wo man selbst nicht 
Rücksicht hat, darf man eine solche nicht beansprn- 
chen wollen. W ir schließen mit der Hoffnung, daß 
wir nie mehr in die unangenehme Lage versetzt wer­
den, den heutigen Ton anstimmen zu müssen, ge­
stehen aber offen, sollte sich ein ähnlicher Fall noch­
mals ereignen, mit gän;iicher Bcifcilcfetzung aller 
Schonung für die betreffenden Personen selbst zu 
verfahren.

G a m b e t t a  ist mittelst Luftballon ans PanS 
in Amiens einqetroffen und nach Tonis abgereist.

Der größere Theil der vor Straßburg verwen­
deten Truppen rückt, zum 14. Korps formirt und 
von General Werder befehligt, nach Paris.

Oie Zahl der uuverwundcten französischen 
Kriegsgefangenen beläuft sich jetzt auf 3577 O ffi­
ziere und 123.700 Mann.

I n  B e l g i e n  werden sowohl im Innern als 
auch an den Grenzen große Vorsichtsmaßregeln ge­
troffen , weil die dort Jnternirten verschiedener 
Fluchtversuche verdächtig gew orden sind.

Garibaldi ist in Marseille cingctrofsen und wurde 
enthusiastisch empfangen.

Aus Newyork ist am 4. d. M . ein Schiff 
mit Waffen und Munition nach Frankreich ab« 
g e g a n g e n ._______________________

Politische Rundschau.
Laibach, 10. Oktober.

Das Prager „Abendblatt" äußert, die Regie­
rung habe aus Rücksichten der Versöhnung den 
böhmischen Landtag nur vertagt und nicht aufgelöst 
und hoffe noch auf eine Verständigung.

Wie vorauszusehen war , werfen sich die cze- 
chischen Journale mit einer wahren Berserkerwuth 
über die direkten ReichSrathswahlen. Sie nennen 
dieselben den letzten Trumpf der zisleithanifchen 
Regierung und kündigen einen energischen Wider­
stand gegen sic an. Das Interessanteste dabei ist, 
daß sie gleichzeitig erklären, die czechifche Bevölke- 
rurg werde sich an den Wahlen betheiligen, „um 
zu verhindern, daß nicht in czechischen Bezirken ver­
fassungstreue Kandidaten gewählt werden." Es muß 
also in den czechischen Bezirken doch noch ein paar 
Leute geben, welche nicht auf das Dogma der 
Deklaration schwören, sonst wäre eine solche Be­
fürchtung überflüssig.

Den P r o f e s s o r e n  der T h e o l o g i e  an 
der B o n n e r  U n i v e r s i t ä t  wird vom Kölner 
Erzbischöfe folgender R e v e r s  zur Unterschrift vor- 
gclegt: „Ich Unterzeichneter erkläre hiemit, daß ich 
allen und jeden Beschlüssen des hochheiligen vatika­
nischen Konziliums, speziell dem am 18. J u li über 
den Primat und die Unfehlbarkeit des Papstes, auf­
richtig und im Gehorsam des Glaubens zustimme 
und verspreche zugleich, daß ich privat und in mei­
nem öffentlichen Lehramte demselben treu folgen 
werde." —  Ob die betreffenden Professoren sich her­
beilassen werden, dieses Schriftstück zu unterzeichnen, 
möchten wir —  so schreibt man der „Elberselder 
Zeitung" von Bonn — aus inneren Gründen sehr 
in Zweifel ziehen. Auch sind wir darauf gespannt, 
ob der Staat sich bei diesem Vorgehen des Erzbi­
schofs als ruhiger Zuschauer verhalten werde. W ir 
möchten auch dieses bezweifeln. Bekanntlich sind 
sänimtliche UniversitätSprofefsoren Staatsbeamte, und 
eS muß jedenfalls als ein Eingriff des Bischofs in 
die staatlichen Rechte betrachtet werden, wenn der­
selbe in einseitiger Weise den Professoren der Theo­
logie, welche auf die alten Lehrnormen der katholi­
schen Kirche auch dem Staate gegenüber vereidigt 
sind, ein Dogma für ihr öffentliches Lehramt auf­
zudrängen unternimmt, das jene alten Normen voll­
ständig aufhcbt. Der zu erwartende Konflikt zwi­
schen dem Staate und der neuen römischen Kirche 
scheint hier schon seinen Anfang zu nehmen und 
wird unvermeidlich in kürzester Zeit auch noch an 
vielen anderen Punkten hervortreten. Hoffen wir, 
daß der Staat in allen Fällen mit hinreichender 
Energie zu Werke geht."

Eine Versammlung von Wahlmännern in 
Berlin hat endlich den Beschluß gefaßt, den Justiz­
minister um schleunige F r e i l a s s u n g  Ja k o b  Y'S 
zu ersuchen und die hierauf bezüglichen Schriftstücke 
den Berliner Abgeordneten mit der Aufforderung 
zu übermitteln, die Regiernng wegen der Angelegen­
heit zu interpelliren; der Antrag, sich sofort für die 
Wiederwahl Jacoby's auszusprechen, fand jedoch 
vielfach Widerspruch nnd wurde abgeiehitt. Der 
Z u s a m m e n t r i t t  desLandt agcS soll übrigens

je tz t n ich t erfolgen, vielmehr sollen Neuwahlen 
vorgenommen werden. Ein Zirkular-Erlaß deS 
Ministers des Innern vom 30. September an die 
Landräthe forderte zur schleunigsten Vorbereitung 
sür die Wahlen auf.

Der Stuttgarter „Staatsanzeiger" schreibt in 
seinem „amtlichen" Theile: Die württembergische
Regierung erachte den Zeitpunkt für die Neugestal­
tung der deutschen Verhältnisse gekommen; der König 
sei bereit, für die Einigung Deutschlands die 
nöthigen Opfer zu bringen. Die Umwandlung der 
bisherigen internationalen Verbindung in eine staats­
rechtliche, die verfassungsmäßige Einigung Deutsch­
lands m t̂ Einer Centralgewalt und einem deutschen 
Parlamente, mit gemeinsamer, bestimmt begrenzter 
Gesetzgebung und einheitlichem Heere sei in den 
Minister-Berathnngen einstimmig als Ziel erkannt 
worden. Die Prüfung der Verfassung des Nord­
deutschen Bundes habe die Ueberzeugung ergeben, 
daß dieses Ziel auch ohne eine unveränderte An­
nahme aller Bestimmungen dieser Verfassungs-Ur­
kunde zu erreichen sei; namentlich sei eine freiere 
Bewegung der Einzelstaaten in finanzieller Bezie­
hung und in der Verwaltung wünschenswerth. Die 
Münchener Besprechungen böten begründete Hoff­
nungen, daß die zweckentsprechend beste bundesstaat­
liche Einigung erzielt werde.

Der König von Preußen reist am 16. Oktober 
aus Frankreich zum Kurgebrauche nach Homburg.

Nach dem preußischen „Staatsanzeiger" ist der 
angebliche B r i e f  des K ö n i g s  an den Papst,  
betreffend die Ablehnung einer Intervention, e r­
dichtet.  Seit dem Briefe des Papstes, betreffend 
eine Friedensvermittlung, und der Antwort des Kö­
nigs vom 30. J u li habe keine Korrespondenz statt­
gesunden.

D ie  geheimen P a p i e r e  aus dem 
Arch i ve des Exka i se r s .  Uuter diesem Titel 
läßt die provisorische Regierung von Frankreich die 
verschiedenen geheimen Aktenstücke erscheinen, welche 
Napoleon wohl für immer in das gehcimnißvolle 
Dunkel seines Privalkabinets versenkt zu haben ge­
dachte, die aber jetzt, von den Republikanern an's 
Tageslicht gefördert, das ganze innere Getriebe einer 
auf List, Bestechung und Gewalt beruhenden Herr­
schaft bloSlegen. Die erste Lieferung dieser geheimen 
Korrespondenz hat die skandalöse Affaire Bellan- 
ger und den Jecker'schen Schwindel der Welt ge­
zeigt, die zweite deckt die widerrechtliche Einmengung 
Napoleon's in die letzten Operationen Mac Mahon'S 
auf, die dritte hat die niederträchtige Führung des 
Prozesses gegen Pierre Bonaparte in Tours zum 
Gegenstände, und die vierte reißt den Schleier von 
dem Snbventions- und Apanagen-Wesen, welches 
Napoleon in seiner Familie eingerichtet hat.

Empfang päpstlicher Znaveu in Wien.
Die vielen frommen Jünglinge der katholischen 

Gesellenvereine, die hochadeligen Frommen verschiedener 
Brüderschaften, ja selbst die einzelnen frommen Diener deö 
Herrn in Wien scheinen für die früher so gefeierten Streiter 
des heiligen Stuhles alles Interesse verloren zu haben. 
Ein Eingesendet im Vaterland jammert in folgender 
tragi-komifchen Weise Uber den schlechten Empfang, den 
die Zuaven in Wien gefunden: Am 3. d. M. Abends 
kam ein erster Zug päpstlicher Soldaten an. Es wa­
ren 26 — sämmtlich der österreichischen Monarchie 
angehörig — geführt von einem Unteroffizier. Was 
glauben Sie, von wem die Tapferen empfangen wur­
den? Da gab es keine Kränze und Hochrufe — einige 
Polizei-Organe nahmen die Bertheidiger des heiligen 
Vaters in Empfang und führten sie in die — Stern­
gasse ab. Wer Wien und dessen Geheimnisse kennt, 
weiß, daß sich in der Sterngasie unser Polizeihaus 
befindet, und dort war es auch, wo die „Papalini" 
Qnartier erhalten sollten. Für je zwei war ein gast­
licher (?) Strohsack bereitet; Unteroffiziere (ich weiß 
nicht, wie viele darunter waren) erhielten Betten. Die 
Soldaten murrten über eine solche Behandlungsweise; 
wie es au diesem Tage mit Speise und Trank aus­
sah, konnte ich leider nicht erfahren. W as werden die 
Tiroler sagen, wenn sic hören, auf welche Weise Wien



die Honneurs zu machen versteht! (Das ist schrecklich, 
wir müssen uns vor den Tirolern die Augen aus dem 
Kopfe schämen!) Inzwischen war eine zweite kleinere 
Abtheilung Päpstlicher angekommen, unter der Führung 
eines polnischen Grafen, früher Lieutenant im päpst­
lichen Heere, welcher bis jetzt die Reisekosten seiner 
Truppe bestritten hatte. Gestern, Dienstag, Abends 
kam diese Abtheilung in die hiesige „katholische Res­
source," wo bekanntlich die Erzbruderschaft ihren Sitz 
hat. Der polnische Gras konnte natürlich ungehindert 
den „gewichsten" Fußboden betreten, während seine 
acht Begleiter vor der Thüre im Gange stehen bleiben 
mußten. Erst nach einiger Zeit wurden sie in das 
Vorzimmer gernsen und von einem Herrn Major des 
Komitee's mit „Euch" und „Ih r"  regalirt. Ich frage, 
geht man so mit denjenigen um, welche ihr Blut für 
unseren heiligen Vater zu vergießen bereit waren? 
— Doch lassen Sie mich fortfahren. Wie glauben 
Sie, daß die „Liebesgaben," welche die Erzbruder­
schaft sammelt, den päpstlichen Soldaten übergeben 
werden sollen? — Für jeden derselben sind bis jetzt 
20 fl. bestimmt! Zwanzig Gulden für einen Men­
schen, der nichts besitzt als eine meist abgerissene Uni­
form! Diese zwanzig Gulden sollen aber den Betref­
fenden, so viel verlautet, nicht gleich auf die Hand 
gegeben werden. Ein Amlsdiener der Polizei wird die 
Zusammengehörigen am Tage ihrer Abreise zu den 
verschiedenen Bahnhöfen geleiten, dort Für sie die 
Fahrkarten lösen und ihnen erst den Rest von den 
zwanzig Gulden einhändigen! So hat man es festge­
stellt. Daß den Soldaten, welche in ihren leichten 
Uniformen vielfach noch zum Gefpölte durch ganz 
Oesterreich ziehen müssen, wärmere Kleidung, Zivil­
kleidung nöthig wäre, scheint das löbliche Dreier-Ko- 
mitee ganz übersehen zu haben!

Zur Tagesgeschichte.
—  In  Wien ist am Donnerstag ein Packet mit 

rinfachen und rekommandirten Briesen eingetrofsen, 
welches mit der Bemerkung versehen war, daß diese 
Schreiben m i t t e l s  L u f t b a l l o n s  aus P a r i s  
hinausbefördert worden seien.

— Ex-Fürst Alexander K a r a g e o r g i e v i c h ,  
sowie die Mitangeklagten S t ank ov i ch  und T r i f -  
kovich wurden, elfterer in Folge mangelnder, die 
beiden letzteren wegen ungenügender Beweise vom Pe- 
ster Gerichtshöfe am 6. d. M . freigesprochen. Sowohl 
der Ober-Fiskal als auch die Angeklagten meldeten 
Berufung an.

— Die Sektion München des deutschen Alpen­
vereines hat eine a l l gemei ne Bergbel euchtung 
vom Bodensee bis zur Salzach in Anregung gebracht, 
die am nächstfolgenden Abende mit Heller Witterung 
nach dem Einmärsche der deutschen Truppen in Paris
oder beim etwaigen Abschlüsse des Friedens vor dieser
Stadt ausgesührt werden soll. Für das ganze Innthal, 
das ganze Rotthal, das Donau- und Bilsthal wurde
schon vor längerer Zeit von Simbach aus durch den
k. Notar Herrn Engelhard der gleiche Gedanke ange­
regt und es sind bereits alle Vororte und Gemeinden 
dieser Bezirke darüber verständigt, die Bergfeuer beim 
Eintritte des betreffenden Ereignisses anzuzünden. An 
manchen Orten steyen schon mächtige Scheiterhaufen zu 
diesem Zwecke bereit.

— Die bisher veröffentlichten einuudsiebzig preu- 
ßischen Ve r l u s t l i s t e n  geben Auskunft über 131 
Truppentheile, 24 Stäbe und eine Anzahl von Sa­
nitäts-Detachements. Nach Berichtigung von Fehlern, 
welche beim Druck der Listen vorgefallen, sowie von 
Nachträgen stellt sich der Verlust, soweit er bis jetzt 
begannt, auf a. an Todten: 2 Generäle. 43 Stabs­
offiziere, 477 Subalternoffiziere, 125 Feldwebel, Vize- 
feldwebel resp. Wachtmeister und Vizewachtmeister, Fähn­
riche, Stabstrompeter, 758 Sergeanten, Unteroffiziere, 
Oberjäger, Hautboisten, Trompeter, 6785 Gefreite, 
Gemeine, Spielleute, 7 Aerzte, Lazarathgehilfen, 
Eumma 522 Offiziere, 7675 Mann; b. an Ver­
wundeten: 7 Generäle, 99 Stabsoffiziere, 1447 Sub­
alternoffiziere, 490 Feldwebel rc. 2938 Unteroffiziere, 
rc., 35 Aerzte rc. 5 Krankenwärter, 29.477 Gemeine, 
Summa 1553 Offiziere, 32.945 Mann; o. Ver. 
unßte: 1 Oberst, 12 Offiziere, 5 Vize-Feldwrbrl, 2

Fähnriche, 1 Regiments-Tambour, 97 Unteroffiziere, 
5755 Gemeine, Summa 13 Offiziere, 5860 Mann. 
Summa deS Abgangs 2088 Offiziere, 46.480 Mann.

Der Bischof  von B a s e l  muß wohl von der 
päpstlichen Unfehlbarkeit einen allzu starken Schluck 
abbekommen haben. Gegen eine Stelle der diesjähri­
gen Bettagsproklamation hat er ein Schreiben an den 
Regiernngsrath von Aargau erlassen, welches das ent­
schiedene Mißfallen desselben erregt hat. Das Ant­
wortschreiben schließt mit dem Satz: „Wirklich überbie- 
tet das vorliegende Schreiben in seiner ganzen, Ton 
und Inhalt gleich beleidigenden, anstandswidrigen Hal­
tung das der gegenseitigen Stellung zukommende Maß 
des Erlaubten in so greller Weise, daß wir uns dar­
auf beschränken müssen, dieses von dlM amtlichen Ver- 
kehr sich selbst ausschließe»de Aktenstück Ihnen hiermit 
zurUckzustellen."

—  D e r Papst hatte, wenn man einem Tele­
gramm der „Pr." aus Rom glauben darf, am 1. 
Oktober bereits einen Extrazug nach München bestellt; 
der Jesuiten-General rieth jedoch von diesem Asyle 
av, weil München ganz anti-insallibilistisch sei.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Lokal - Chronik.

— ( Tageso r dnun g )  der morgen am Ilten 
Okiober Nachmittags 5 Uhr stattsindenden G e m e i n ­
de ra t h s -S i tz u n g : 1. Allsällige Interpellationen.
2. Wahl zweier Gemeinderäthe in den Bezirksschulrats
3. Antrag des Herrn Genieindecathes Samassa wegen 
Errichtung einer transparenten Uhr an der Franziska­
nerkirche. 4. Vortrag der Nechtsfektion Uber die Pen- 
sionsansprüche der Witwe Schann. 5. Vortrag der 
Baufektion wegen der Zufahrtsstraße zum Laibach- 
Tarvifer Frachtenbahnhofe. 6. Vortrag der Schulsek- 
tion: a. wegen^Flüfsigmachung eines Betrages für die 
zweite städtische Hauptfchule zur Anschaffung von Lehr­
mitteln ; b. wegen Verwandlung der Remuneration des 
Religionslehrers Herrn Bostiancic in einen Gehalt.
7. Vorträge der Polizeiaktion: L. über die Abzeichen 
und den MannfchaftS stand der freiwilligen Feuerwehr; 
d. Uber die Herstellung eines elektrischen Telegraphen 
zum Behuse der Feuersigualisirung. 8. Vorträge der 
Finanzsektion: L. über das Gesuch der Johanna Po- 
renta um Ermäßigung des Miethzinses für eine Fleck­
siederbude; b. über sechs Kanzleirechnungen. —  Hier­
auf geheime Si t zung.

— (Für Abersberg.) Die gestern zu Gun­
sten der in Adelsberg Abgebrannten im Kasino statt­
gehabte Soiröe ergab ein Reinerträgniß von 37 fl. 
60 kr. Dem Herrn Obersten und Regiments-Kom- 
mandanten von Gintowt wird für die unentgeldliche 
Überlassung der Regimentsmusik hiemit öffentlich der 
Dank ausgesprochen.

— ( D i e  T h ä t i g k e i t  der L a i b  ach er 
Hande l s -  und Gewer bekammer )  wird von 
einem Korrespondenten der „Tagespresse" in folgender 
Weise geschildert: Unsere Handels- und Gewerbekam­
mer, ein Konglomerat von national-klerikalen Elemen­
ten, in welcher der Judenfeind, Czeche oder richtiger 
Hanake Handschuhmacher und Reichsrathsabgeordneter 
Horak  das große Wort führt, scheint sich Un t hL i ­
t t  g k e i t zu ihrer Devise aufgestellt zu haben. Nicht 
nur hat dieselbe, seit sie unter klerikaler Aegide lebt, 
keinen Bericht über ihre Thätigkeit veröffentlicht, son­
dern sie scheint entschlossen zu sein, überhaupt gar nichts 
zu leisten, als höchstens zwei klerikale Abgeordnete in 
den Landtag zu wählen. Das Handelsministerium 
hat bereits zu wiederholten malen durch die hiesige 
Landesregierung von der Handelskammer einen Bericht 
über die Lohnverhältnisse der hiesigen Arbeiter zum 
Zwecke einer Arbeiterstatistik verlangt. Alles Urgiren 
aber blieb fruchtlos, so daß sich die Landesregierung 
gezwungen sah, von dieser Nachlässigkeit de», Handels­
ministerium Meldung zu thun, wovon sie die Handels­
kammer auch schriftlich verständigte. Diese hat aber 
den Bericht auch bis jetzt noch nicht eingefandt.

—  ( N a t i o n a l e  M i t t e l s c h u l e n  i n  Görz. )  
Auch in Görz wird bereits im nächsten Jahre mit der 
Nationalisirnng der Mittelschulen begonnen, und zwar 
iu der Weise, daß das Untergimriasium und die Unter­

realschule, die bisher beide deutsch waren, in ein Un- 
terrealgimnasium vereinigt werden, an welchem dann 
jede Klasse in zwei Parallelen zerfallen wird, eine 
italienische und eine flovenifche. Ob Obergimnasium 
und Oberrealschule das Deutsche als Unterrichtssprache 
beibehalten werden, bleibt vorläufig in suspsnso. Der 
Direktor der bisherigen Realschule wird zugleich D i­
rektor des italienischen U. R. G. Der Direktor des 
Gimnasiums wird die slovenische Abtheilung leiten. 
So glaubt man am billigsten und bequemsten ans- 
zukommen. Wie es mit den slovenischen Lehrbüchern, 
besonders für Mathematik und die klassischen Sprachen 
stehen wird, wäre freilich auch noch zu bedenken. 
Selbstverständlich beginnt Heuer das Experiment mit 
der 1. Klasse.

Eingesendet.

Der Vertreter der Hölzel'schen Kunstanstalt für 
Oetdruck aus Wien befindet sich derzeit mit Probeblättern 
in Laibach. Diese Blätter stehen nach dem Urtheile kompe­
tenter Kunstkenner wirklichen Oelgemälden nicht nach, und 
ist somit jedermann eine überaus günstige Gelegenheit ge­
boten, sich für die verhältnißmäßig sehr geringen Kosten 
prachtvolle Zimmerdekorationen zu verschaffen.

Diese Kollektion enthält Kopien nur berühmter Meister, 
und ist der Vertreter dieser Anstalt gerne bereit, diese B lät­
ter zur Prüfung und Auswahl vorz!,legen.

Wünsche in dieser Richtung bittet man in der Buch­
handlung der Herren Kleinmayer L Bamberg abzugeben.

Allen Leidenden Gesundheit durch die delikate liöVL- 
lesoisre äu Larrv, welche ohne Anwendung von Medizin 
und ohne Kosten die nachfolgenden Krankheiten heilt: 
Magen-, Nerven-, Brust-, Lungen-, Leber-, Drüsen-, 
Schleimhaut-, Athem-, Blasen- und Nierenleiden, Tu­
berkulose, Schwindsucht, Asthma, Husten, Unverdaulich­
keit, Verstopfung, Diarrhöen, Schlaflosigkeit, Schwäche, 
Hämorrhoiden, Wassersucht, Fieber. Schwindel, Blut- 
anssteigen, Ohrenbrausen, Uebelkeit und Erbrechen selbst 
während der Schwangerschaft, Diabetes, Melancholie, 
Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichsucht. —
72.000 Kuren, die aller Medizin widerstanden, wor­
unter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papstes, des 
Hofmarschalls Grafen Pluskow, der Marquise de Br6han.
—  Nahrhafter als Fleisch, erspart die Rsvalöseiörs 
bei Erwachsenen und Kindern 50 mal ihren Preis 
in Arzneien.

Neustadl, Ungarn.
So ost ick meine innigsten Dankgebete zum allgütigen 

Schöpfer und Erhalter aller Dinge sende für die unbere­
chenbaren Wohlthaten, welche er uns durch die heilsam w ir­
kenden Kräfte der Naturerzeuguisse angedeihen läßt, gedenke 
ich Ihrer. Seit mehreren Jahren schon konnte ich mich 
keiner vollständigen Gesundheit erfreuen: meine Verdauung 
war stets gestört, ick hatte mit Magenübeln nnd Verschlei­
mung zu kämpfen. Von diesen Uebcln bin ich nun seit dem 
vierzehntägigen Genuß der Rsvalsscisre befreit und kann 
meinen Bernfsgeschäften ungestört nachgehen.

I .  L. S t e r n e r , Lehrer an der Volksschule.
In  Blechbüchsen von ^  Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 

fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. —  lisvLlöseiörö 6kooolLt,6s in 
Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, für 24 Tassen 
fl. 2.50, für 48 Taffen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Taffen fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50, 48 Tassen 4.50, 
für 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen fl. 20, 576 
Tassen fl. 36. —  Zu beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y  L Co. in W i e n ,  Goldschmiedgasse 8 ; in 
Laibach bei Ed. M a h r ,  Parsumeur; in Pest 
Tö r ök ;  in P r a g  I .  Fürst ;  in P r eß  bürg 
P i s z t o r y ;  in K l agensur t  P. B i r n b a c h e r ;  
in L i nz  Hase l maye r ;  in Bozen L a z z a r i ;  in 
B r ü n n  F r a n z  Eder ;  in Graz O b e r r a n z ­
me y e r , Gr a b l o w i t z ;  in M a r b u r g  F. K o l l e t -  
n i g ;  in Lemberg Ro t t ende r ;  in K l a u s e n ­
burg  Kr ons t äd t e r ,  und gegen Postnachnahme.

Wüterung.
Laibach,  10. Oktober.

Gestern Abends starke Güsse. Nack 7 Uhr lebhaftes 
Gewitter in Süd, grelle Blitze. Die Laibach bedeutend au 
geschwollen. I n  den Alpen srischer Schneefatl. Heute weck>- 
jelnde Bewölkung, windig. War me :  MorqenS 6 Uhr -j- 
6.6", Nachmittags 2 llhr -j- 15 .1", (iftW  -j- >0 2", 18«  ̂
-s-IZ.4"). B a r o m e t e r :  31!».27"'. Das vorgestrige Ta- 
gesmittel der Wärme 10.6", um 0.5°, das gestrige
-s- N.2", um 1.2" über dem Normale. Der gestrige Niede- 
schlag S S M ".



Angelommeue Fremde.
Am 9. Oktober.

Leber. — Jach, Papa, Delagius und Mau- 
roner Triest. — Weiner, Heilenstein. — Bukar, k. k. 
Lieutenant. -  Dolleuz, Gutsbesitzer, Wippach. — Kro- 
nabethvogl, Stein. — Äigo, Istrien. — Maricic, Bau- 
unternehmcr, Fiume — Fuchs, Jugcuieur, Ärainburg.
— Guthardt, Agram. — Czajamk, Ingenieur, Lack. — 
Ragg, Telegrafenbeamte, Marburg. — Schneemann, 
Kausm., Wien. — Bollani, Kausm., Triest. — Troyer, 
k. k. Oberstlicutenant, Fiume. — Lchmolz, Privat, Wien.
— Brandt, k. k. Finanzrath, Triest. --- Deseppi, Bes., 
Graz. — Adler, Kausm., Wien. — Leugyl, Kaufmann, 
Kanischa. — Dr. Tänzer, Graz. — Maidic, Miihlbesitzer, 
Kahlenberg.

Tscherni, Kaufin.. Lukowitz. — Prixuer, 
Kommis, Cilli. — Holziuger, Laudesschuliuspektor, Graz.
— Ungar, Kanfm., Wien. — Klauder, Besitzer, Neu- 
marktl. — Durr, Handelsmann, Dobrava. — Loschan, 
Wien. — Dr. Hirschhofer, Graz. — Heller, Kaufmann, 
Görkau. — Krauß, Kaufin., Äiofok. — Goldsteiu, Kfm., 
Wien. — Kementzi, Kanfm., Wien. — Jugovitz, Kausm., 
Kraiuburg.

II««'. Fischer, k. k. Fiiiauzkommissär, 
Tolmaiu. — Schmidt, Wien. — Nessler, Kauf,»., Wien.
— Kerstein, Schneidermeister, Zuaim. — Deolo Handels­
mann, Triest. — Foschi, Handelsmann, Triest. — Bur­
ger, Adelsberg. — 2>!ahorcic, Präwald. — Miglitsch, 
Lotsche.________________________________________

thivicrS und sammeln sich bei Etamps. Freischützen 
schlossen 150 Preußen in Denonville ein. Pariser 
Freischützen versprengten in Ablis 150 preußische 
Reiter und nahmen deren 60 gefangen. I n  der 
Umgebung Artenay's zwangen die Freischützen die 
Preußen, sich zurückzuziehen

Brüssel, 9. Oktober. S t. Quentin, wiewohl 
eine offene Stadt, widerfetzte sich dem Angriffe der 
Preußen. Der Präfekt ries die Bevölkerung zu den 
Waffen, welche maffenhaft herbeiströmte. Eine Bar­
rikade in der Borstadt wurde fünf Stunden gegen 
die Angriffe der Preußen vertheidigt. Die Preußen 
traten schließlich den Rückzug an. Die Vertheidiger 
hatten einige Verluste, der Präfekt wurde verwundet. 
Die Verluste der Preußen sind weit größer. Großer 
Enthusiasmus.

Verstorbene.
Den 8. Oktober. Bartholomaus Kramar, Taglöhuer, 

alt 42 Jahre, ius Zivilspital sterbend iiberbracht.
Deu 0. Oktober. Dem woblgebornen Herrn Heinrich 

Ritter von Alpi, k. k. Landesregierungs-Konzipisten, seine 
Tockter Bertha, all 7 Jahre, 'in  der Kapuzinervorstadt 
N r. 37 au Erschöpfung der Kräfte.

Lottoziehung vom 8. Oktober.
W i e n :  72 21 67 28 75.
G r a z :  15 75 24 76 85.

Wiener Börse vom 8. Oktober.

Telegramme.
B e r lin ,  9. Oktober. (Offiziell.) Luneville

8. Oktober- Am 6. d. M . wurden bei Reniy 
(zwischen Lunevillc und Epinal) und Nompatetize
14,000 französische Linieiitruppen und Mobilgarden 
von den Badensern geschlagen und auf Ramber- 
villerS (südöstlich von Remy) geworfen. Remy und 
Nompaletize sind erstürmt. Ans deutscher Seite sind 
20 Offiziere und 410 Mann todt und verwundet. 
Der französische Beriusl ist dreimal so groß. 600 
Franzosen sind gefangen.

T o u rs , 9. Oktober. Preußische Avantgarden 
sind in Dreux eingetrossen; sie meldeten 5000 
Preußen an. Ebenso stehen auch Preußen bei Pi-

5perc. österr. W ädr. . 
dto. Rente, öst.Pav. 
dto. dto. öst.inS ilb .  ̂

öose von 1854 . . . 
Lose von 1860, ganze ̂ 
öose von 1860, Fünft. 
Prämiensch. v. 1864 .

SriLnävnU.-OdL.
Steiermark zu5pCt. - 
Kärnten, Arain 
u. Küstenland 5 „  ! 

Ungarn. . zu5 „  
Kroat. u. S la v . 5 „  
biebenbürg. „  5 ,

2 .o tLsa .
Nationalban! . . .
Kreditanstalt . . .

ö. Escouipte-Ges. 
Nnglo-österr. Bank . 
Oett. Bodencreb.-A. . 
Oefl. Hvpoth.-Bank . 
Steier. EScompt.-Bk. 
iiais. Ferd.-Nordb. . 
Südbahn-Gesellsch. . 
kkais. Elisabetb-Bahn. 
Larl-Ludwig-Babn 
Liebeub. Eisenbahn . 
kkais. Franz-IoscfSb.. 
Mnsk.-Barcser E .-B . 
Äsöld-Fium . Bahn .

ttation. ö.W . verloSb. 
Ing . Rod.-Creditanst. 
Allg.öst.Bod.-Lredil. 
dto. m ruckz. .

Geld Ware

56.60
6Ü.3"!
83.50!
9I.8o!

;02.—
112.7L

56.70
66.40
84.
92.—

102.50
113.

78.25
79.—
75.—

711.—
853.70
875.-
226.25
L-48.—
80.—

285.—
2095

173.—
207.50
233.50 
! 6 3 -  
186 50 
I6L.—
166.50

93.15
90.—

106.50
88.25

164.-
18?.-
163.-

107.-

Geld War»

Gefertigter eröffnet am hiesigen Platze, Haupt- 
platz N r. io ,  vis-L-vis der I .  Giontini'schen Buch­
handlung, eiu neues Geschäft mit gauz frischen

und ladet Las x. t. Publikum zu Eiukäufeu höf­
lichst ein (41k—4)

Oest. Hypoth.-Bank

-?r1o rttL tL -01>1L« .!
Südb.-Ges. zu 500 Fr.

dto. LonS 6pC t. 
Nordb. (100 fl. C M .) 
S ieb.-B .(20vfl.ö.W .) 
Rudolfsb.(300fl.ö.W.) 
Franz-Jos. (200 fl.S .)

111.—
236.—
r»2.75
SO.—
91.—
94.—

111.50

93^85
90.50
91.50 
94.85

I.o a s .

Credit 100 fl. ö. W . . 
Don.-Dampfsch.-Ges.

zu 100 fl. C M . . . 
Triester 100 fl. <LM. .

dto. 50 fl. ö.W . . 
Ofener . 40 fl. ö.W. 
S a lm  . „  40 „ 
P a lfiy  . .  «0 .  
Clary . „  40 „  
S t.  GenoiS^ 40  ̂
Windischgrätz 20 „ 
Waldflein . 20 « 
Keglevich . 10  ̂
Rudolf§stift. lOö.W.

155.75

94.—
115.—
54.—
27.—
38.—
27.—
31.—
27.—
19.—
18.—
14.—
14.—

156 —

96 — 
125.— 
5 3 .-
3 0 .-  
40.—
31.— 
3 3 .-  
31.— 
2 0 .- 
2 0 .-  
1 6 -  
1 5 .-

^V soL«sL (3  M on.)

Augsb. 100 st. füdd.W. 
Franks. 100 fl. .  „ 
London 10 Ps. S te rl. 
P aris 100 Francs

103.50 
104.80
124.50 
48.—

103.90 
104.— 
125.60 
48 25

rLÜLLVQ.

Kais. Münz-Ducaten. 
20-Franc-stück. . . 
BereinSthaler . . . 
S ilbe r . .

5.96 
9.93» 
1.83» 

122 2b

5.97
9.94
1.84

182.S0

La i bach ,  am 30. September 1870.

Frische Sendung
von

Telegrafischer Wechselkurt
vom 8. Oktober.

Sperz. Rente österr. Papier 56,55. — 5perz. Rent, 
Zsterr. Silber 66.25. — 1860er Staatsanlehen 9180. -  
vankaktien 710 — Kreditaktien 254.70. -  London 124.50. 
-  Silber 122 25. — K. k. Miinz-Dukaten 5.96. — Na- 

poleousd'or 9.93. ______________

als : R.oii»eaäoer, I- im ku rß e r, H o l-  
lä n ile r , küÜLmer, k 'ro irrLke  üe S ri« , üe 
I^eukvIiL te l, kette» L ro ^ e r , U m ruen tliL ls r, 
V o rx o n -o lL  und ^a rirre s L ii.

L L rü iv e n  ils  Ü Lntes russiseke 8 » r- 
üinerl, UviirLsvd, ^.LlSscd, Lolldärluxe, 
Lrsdse, LIiLinpigiioirn, ^rüü°e1n, A lixe ä  
r ik le s ,  v lo s tL rö L , ru s s  «oksrr L L v iL r ,  
krLa^üsisvIisn 8snk, 2rrLlrnsr Lurkeii, 
V ä rre r  Obst, L r ^ c lin iL ii l le li i,  SLSvInüssv, 
I? iA n o lis ii, ?1stL2ien, uud O li­
ven . -  Lest«  V ero rrssor und U L^ar. SL- 
iL w t, IVlortLÜeUL. - R e i c h e  A u s w ä h l  in 
H is s  und beste s ts irisode,
V e s tv rre ic lis r und R .Leil»-^Vvtnv i VvLt

K  s r a n r ö s t s c h e »  L h n m p a g n e r  ß

ZA empfiehlt die ?d̂
m  0 < ; I i k a 1 t ; 8 8 6 n - I I i i n < 1 1 u n x - X
KZ des (879-3)

>>

P e t e r  K a ß n ik .  «

Theater.
Heute:  D eborah. Schau­
spiel in 5 Akten vo» Mosenlhal.

Morgen:  Geadelter 
Kaufmann. Lustspiel in 5 

Akleu von Bciiedix.

Zahnarzt
Med. L  Chir. Dr. Tänzer

t» ,I8  (423-1)
logirt im „Hotel Elefant" N r. 2«  und 21;
ordinirl von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis 5 Uhr.

äes

emxKeblt eins

"WK
von

als: komenllosi-, I_imbui-ger, «olläniier, killsmei-, fromsge cle 
krie , äe Ileuseliaiel, fetten Li-o>e>-, Lmmentliale,- unä k>si-me8sn.

«1«̂  ^ussisebe 8si-llinen, Ikuntisek,
Ki-edse, Lksmpignons, Ii-üffeln, »»ixeil ?il<Ie8, «ostsi-lls, i-ussiseken 
Xsviar, frsnrösisvken Senf, Insimer Lurken, Liinrei- übst, Krsok- 
maniieln, ttsselnüsse, pignolien, f>istsrien, Xappei-n unä Oliven. — 
8e«te Veronegei' unü ungan8ctie 8slsm>, dlortsllellg. — R e i e u e  
^  u 8 Va. I i I  in Itiee mul Ismaika-kum ; liMte 8teii-i8vt>e, 0e8te^- 
reiokiei' uuä Nkein-Weine; evkt (419—2)

1 r-L n rtt8 i8 e i» 6 ii t  l u u t t M k i le i  L  vIiM äou)
nodst a lsu I»««t «llvn.

« i iM L W ü i

L>
»v
S
S

>

s

kür clis

L ö r d s t -  L  M n i 6r - 8 aä80ü
smpkekls icL mein best Lssortirtv« I-a x e r  äer feinsten

R o e lr - ,  Ü 0 8 6 N- Iin cl O i l e t -  
8to tk 6 -

sovokl in- -»ls Luslanäiseiis kadriksts.

s s s n t i A S  K l s i ^ ö i '
elegantester k».;on. — ^.nstrLgo ttder I r̂uul veräen xrompt 

s.n8geküdrt, kreise lierecdnet.
kleieii^eitix niLolie ick ä»s verelirte?udliknm auk mein 

xe>vLkrItes Assortiment von

ü e l iL r v L ,  L r L V L i . s u  A  l lL l s s e l i l s l k s n ,
sovie

ttei'i-en-ttalskk'ägvn, !V>an8otieii6n
sto. öto.

»ukmerlcsam. (^07 7)
kür äis soliäests ^usküdrunZ äer Bestellungen v irä

8».rülltirt Hoei>Ä.ektun8svoI>

L o k -  M l l k .

. k n l i .
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Perleger und für die Redaktion verantwortlich: O t t o m a r  Bamberg. Druck von J g n . v. K l e i n m a y r  L Fed. Bamberg in Laibach.


